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2. Ä. brassicae Koch. Von Koch (1. c. S. 326) beschrieben und abgebildet,
jedoch ohne Angabe der Mhrpflanze, welche dem Artnamen nach zu
urteilen eine Brassica-Art sein dürfte.

3. A. dubia Steph. Von Heeger (siehe Sitzungsb. d. Wien. Ak. 1858, S. 223)
eingehend beschrieben und von ihm zahlreich auf verschiedenen Fraxinus-
Arten angetroffen.

4. A. fragariae Walk. Nach Walker auf Fragaria vorkommend.
5. A. immaculata Steph. Nach Heeger (siehe 1. c. 1855, S. 33) und

Kaltenbach (siehe 1. c. S. 293) auf Hedera helix; von ers1«ren ein-
gehend beschrieben.

6. A /omcerae Koch. Von Koch, Walker und Kaltenbach auf Lonicera-
Arten gefangen.

Abgesehen von diesen Arten finden sich bei Stephens in seinem Syst
Catal. of Brit. Insects, 1829 London, Th. H. p. 367" noch zwei Arten: A. bifas-
cmta und gigantea erwähnt, denen aber keine Beschreibung beigegeben ist. Die-
selben sind bislang noch nicht gedeutet worden.

Niptus hololeucus Faid.,

ein Einwanderer des letzten Dezenniums.

Von Dr. Fr. Westhoff,
Assistent am zoologischen Museum zu Münster.

Unter denjenigen Käferarten, welche aus fremden Gegenden in unsere Lande
emgeschleppt werden, hat in dem letzten Jahrzehnt wohl kaum einer sich so schnell
eingebürgert, wie der Niptus hololeucus Faid. Noch vor 10 Jahren in Westfalen
unbekannt, wird er jetzt an den verschiedensten Orten angetroffen und das nicht
selten m solchen Massen, dass man mit allem Grunde schädHche Einflüsse von
seiner Seite befürchten darf. Von vielen Punkten sind der zoologischen Sektion in
den letzten Jahren diese Tierchen zugegangen mit der Bitte um ihre Bestimmung
und Angabe von Mitteln zu ilirer Abwehr. Gerade dieser Umstand veranlasst mich,
einiges über diesen neuen Eindringlich mitzuteilen.

Niptus hololeucus Faid, gehört zu der Familie der Anobiaden, speziell zu
der Unterfamihe der Ptineiden und gibt sich dem Kenner auf den ersten Blick als
Mitglied dieser Gruppe zu erkennen. Der Körper, etwa 3-4mm lang, ist über und
Uber mit emem dichten anliegenden Haarpelz bekleidet von schön gelber Farbe und
seidenaiügem Glänze. Aus ihm heraus erheben sich einzelne steif aufstehende Här-
chen, welche auf den Flügeldecken zu Längsreihen geordnet sind. Ist der Haarpelz
abgeneben tiitt die braune Grundfarbe des Köi-pers hervor; alsdann erkennt man
auch auf den Flügeldecken deutiiche Punkireihen. Der rundliche Kopf besitzt zwei
sehr Meine Augen

;
das Halsschild ist ebenfalls kugelig und auch der Hinterleib von

den Flugeidecken bedeckt ist kugelig gewölbt. Dieser verhältiiismässig kurze
gedrungene Köiper wird von immerhin noch schlanken Beinen geti-agen, welche
eine muntere Fortbewegung gestatten.
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Der Käfer vairde ziieret 1837 durch Faldemiann bekannt, der ihn in seiner

Fauna entomologica Transcaucasica- 214. 197. beschrieb. Derselbe gibt als Vater-

land Kleinasien an, ein Beweis, dass er damals noch nicht in Europa beobachtet

worden Erst in den vierziger Jahren tauchte er in England auf, wohin er ver-

mutlich mit den offizinellen Wurzeln von Rheum Rhaponticura (Rhabarber) einge-

schleppt wde. In noch viel späterer Zeit gelangte er auch durch den Handel nach

dem Festlande, woselbst er sich zunächst in den Hafenstädten Rotterdam, Amster-

dam und Hamburg zeigte. Von liier aus hat er allmählich seinen Weg m das

Innere von Nord- und West-Deutschland gefunden, anfangs zwar sehr langsam,

in dem letzten Dezennium jedoch mit solcher Gewalt, dass er an manchen Orten zu

den häufigeren Käfern zählt.
.. ^ i 0-7 i..

Li unserer Heimatprovinz Westfalen wurde das Tier zunächst 18^7 be-

obachtet In diesem Jalu-e tof es der Realg^innasialleta Treuge zu Münster m

dem Schauiaden eines Galanteriewaarenliändte lüerselbst an und zwar m solch

oTOSsen Mengen, dass man ohne Mühe augenblicklich eine Handvoll mit dem

Staubbesen zusammenfegen konnte. Bisher war der Käfer in minster niemals

eesehen worden; aber von dieser Zeit an bekam man ihn Jahr für Jahr zu Gesicht,

erst mehr vereinzelt, später aber in immer zunehmender Anzahl. Augenblicklich

kann man ihn in der ganzen Altstadt verbreitet antoffen, überall hat er sich ein-

o'ebür-ert und scheint in den alten Häusern sich besonders wolü zu fiihlen. In-

teressant ist auch die Wahrnehmung, dass sein Verbreitungsbezirk immer weitei

creifendere Kreise zieht, welche diejenige Lokalität zum Cenkum haben, an der sein

erstes lufti-eten festgestellt wde, so dass der Schluss nicht unberechügt erscheint,

diese oder ihre mimittelbare Nachbarschaft für die erste Herdstelle zu halten.

Auch in anderen Oito der Pro^inz ist der Käfer in den letzten Jahren

nach und nach beobachtet worden; 1875 traf man Emsdetten an 1880

fand man ihn in Lippstadt, wo er sich in Menge unter Kaffeesacken auflnelt Mit

den letzten Jahren ist er sodann bekannt geworden aus Doiimimd, Rheine, Hamm,

Bochmii, Witten, Elberfeld, Altena u. s. w., so dass man offen die \ennutuiig

äussern kann, dass er wahrscheinlich an keinem Oiie wenigstens der verkehiTeichen

Teile Westfalens mehr fehlen düifte.

Vor allem günstig für seine rapide Vemehrung ist der Umstand, dass ei

in seiner Nahrung durchaus nicht wälilerisch ist. Gleich seinen Stammesgenossen

lebt er zunächst von trockenem altem Holze, dann aber auch von üerischen Pro-

dukten der verschiedensten Art. Ich selbst taf ilm im akademischen Museiim m

einer Kiste an, welche mit alten Knochen angeMlt war; in Erftirt fand man ilm m

einer Lederhandlung, nicht geringen Schaden anrichtend (Kellner: „\erzeichms

der Käfer Thüringens") imd ebenso in Magdeburg (Wahnschaffe: „^erzelchnls

der im Gebiet d. AllerA^z. etc. aufgef. Käfer'O- Desgleichen liebt er auch vege-

tabilische Kost. Hahn fand ihn an dimipfen Orten an altem Brede fi-essend

(Wahnstoffe ebend.), anderswo lebte er in Drogiien und dergl. Interessant is.

Ii Angabe von Everts (Lijst de in Nederi. voork. Schiedol. Im^), wonach er

Amsterdam den Spiegelbelag zerstört hat. Am auffälligsten und cl-r«
ist es iedoch för ihn, dass er selbst, mid me es scheint mit Vorhebe, Pflanzen

IZue lugrem, Wehe Alkaloide enthalten, deren Genuss für uns Menscher.

Ll äLh oder gar tödtlich ist. So traf Taschenberg das Tierchen im Schnupfe
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tabak an. Aus Bortmiind erhielten wir vor einigen Jahren eine Cigarre, vvie der

l o'
-Liebescigarre" aus dem deutsch-französischen Kiiege von

1«^0/71 stammend, welche er zum Andenivea hinter Glas und Eahmen lang«
Jahre unvereehrt aufbewahrt habe, zugeschickt. Dieselbe war von Niptus hohleicet,^
total zei-fressen und vollkommen unaufhebbar geworden. Ein zweiter Fall «lu-de
uns vor Kurzem mitgeteilt. Herr Apotheker Miller zu Altena iibei-sandte ein
Jvastchen mit den Käfern, welche er in einer Büchse mit Herba Conii vor-
gefunden und dann unter einer Glasglocke mit derselben Nahrung zu einer grossen
Zucht fortentwickelt hatte. Die Herba Conii, der Schirling. enthalt bekanntlich als
Alkaloid das Conim, em für Menschen in grösseren Quantitäten genommen tötlich
wirkendes Gift. Niptm hololeucus gedieh bei dem „Gifte'- ganz vorzüglich

'

Aus der Mannigfaltigkeit der Nahrung ist die rasche Wehrung dieses
Tieres besonders erklärlich, anderenteils führt diese aber auch dahin, dass dasselbe
plotzhch einen mcht geringen Schaden erzeugen kann, der um so empfindlicher
v«rd, je ubemschender er einteifft. Als Gegenmittel dürfte es sich empfehlen, zu-
nächst die Brutstellen zu beseitigen, alsdann den Raum, in welchem man dasHer vorfand, zu üften, da dumpfe Winkel ihm, wie seinen Gattungsgenossen , die

1 J f1- «leichzeitig wird es gut sein, andere in dem Eamiie
iagemde Materialien häufig zu wenden bezüglich imizulagern.

Beiträge zur Käferfauna Westfalens.
Von Adolf Reeker, stud. rer. nat. in Münster.

Seit dem Ei-scheiaen der „Käfer Westfalens" von Dr. Westhoff 1881 ist
Uber den Stand der hiesigen Käferfauna nichts mehr veröffentlicht worden, während
wir von Neviges, Witten und Elberfeld Abhandlungen über die dortigen Faunen
aus den Jahren 1882 und 1884 besitzen. Daier wurde ich von Dr. Westhoff
aufgefordert neuere mir bekannte Funde, welche sowohl für die Kemitnis derFauna Munsters, als auch der Westfalens nicht ohne Interesse sein möchten, zu-
sammenziistellen und zu veröffentlichen. Vorliegende Abhandlung nun ist zum
gTossten rei e das Sammelergebnis koleopterologischer Excursionen meines Freundes
J^oens, stud. med. m Greifswald, welcher mir in bereitwilligster Weise seine Funde
zur Vei-tug-ung stel te, und meiner eigenen; ausserdem aber habe ich noch anderem r begannt gewordene Funde aufgenommen. - Über den Stand der westfälischen
iva eifauna sei noch folgendes bemerkt. Im Jahresberichte der zool. Sektion 1885/86
giebt HeiT Dr. Westhoff die Zahl der bekannten westf Käferai-ten auf 3353 anuin denen aber 14 zu streichen sind. Irrtümlicher Weise hat Dr. Westhoff die
i?,-»./,«fe« doppelt gezählt (vid. ib. pag. 52 Anm. 2); dieselben sind nämhch indem zuerst ei-schienenen Werke (1881) bei der Famiüen-Übersieht mit den Anthri-
bulen vereinigt. Ausserdem ist Liodes m-bieuhris, von Cornelius als neu an-e-

ft'o a'^" r •
^«^t enthalten (pag. HO). Den verbleibenden

3339 Arten kann ich 6 neue hinzufügen: Hypocyptus disooideus Er., AchenmmkiomUMc., Obrmm<Mntharinuvvh, Clytus Verbasei L., Äeant/weinus atoma-
itus J<. mid Clytra cyanicm-ms Germ. Die Zahl der bis jetzt bekannten
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